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VIMAS GRÖSS TER SIEG

Vima feiert nicht 
nur viele sportliche 
Erfolge, sondern 
auch zweimal 
im Jahr Geburts-
tag. Einmal 
im Frühjahr, 
da kam sie vor 
zwölf Jahren 
zur Welt. Und 
einmal im 
Sommer – an dem 
Tag, an dem ihr eine 
Organspende das 
Leben rettete

Text: David Krenz   
Fotos: Marc Klein
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N
och 15 Minuten bis 
zum Start. Vima hat 
sich grade aufge-
wärmt und eilt ins 
Stadion. Sie zeigt 

dem Sicherheitsmann am Einlass 
ihren grünen Ausweis. Darauf steht: 
„Athletin“. Die Zwölfjährige nimmt 
in Dresden an einer Weltmeister­
schaft teil. Der Weltmeisterschaft 
für Menschen, die mit Spender­
organ leben. Menschen wie Vima.

Im Radfahren und Tischtennis 
hat sie in ihrer Altersklasse schon 
Gold geholt. Nun wartet der 
100-Meter-Lauf. Vima schlüpft in 
ihre Sprintschuhe und streift die 
Trainingsjacke ab. Unterm bauch­
freien Trikot zeigt sich ihre Narbe 
von der OP – ein großes, umge­
drehtes „T“, quer über den Bauch. 
„Ich bin stolz drauf“, sagt Vima.

Neben ihr steigen Mädchen aus 
England und Frankreich in die 
Startblöcke. Auf den Rängen werden 
Fahnen geschwenkt. Dann ruft der 
Stadionsprecher: „Auf die Plätze!“ 
Im Stadion wird es still. Gleich 
zählt jede Sekunde. Vima kennt 
sich aus mit Wettläufen gegen 

VIMAS GRÖSS TER SIEG
Weil es ernst um Vima steht, wird sie  

im Rettungshubschrauber vom  
Rostocker Krankenhaus in eine Spezial-

klinik nach Hannover geflogen

Um herauszufinden, warum es Vima so 
schlecht geht, machen die Ärztinnen und Ärzte 
viele Tests. Beim Ultraschall stellen sie fest: 
Vimas Leber arbeitet nicht mehr 
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die Zeit. In ihrem wichtigsten 
ging es nicht um Medaillen.  
Sondern um ihr Leben.

Rückblick. Ein Sommersonntag 
vor zwei Jahren in Rostock, wo 
Vimas Familie lebt. Vima freut 
sich: Am nächsten Tag soll sie auf 
der Sportschule anfangen. Ihre Dis­
ziplin heißt Shorttrack, das sind 
schnelle Schlittschuhrennen auf 
dem Eis. Doch plötzlich fühlt sich 
Vima, die Sportskanone, unheim­
lich schlapp. Sie kommt schlicht 

nicht vom Sofa hoch. Dazu zeigen 
ihre Augen und Haut einen gel­
ben Schimmer. Etwas stimmt 
nicht. Die Eltern fahren sie zur 
Notaufnahme im Krankenhaus.

Das Klinikteam nimmt Blut ab, 
macht Tests, will die Ursache fin­
den: ein Virus, ein Fehler im Erb­
gut oder ein aus Versehen ver­
speister Giftpilz? Nach sechs 
Tagen wird immer wahrschein­
licher, dass Vimas Leber kaputt 

ist. Das Team entscheidet: Vima 
muss in eine Spezialklinik!

Am selben Tag wird sie nach 
Hannover verlegt – im Hub­
schrauber. Ihre Mutter darf mit. 
Im Flug blickt Vima von ihrer 
Liege auf Seen, Wälder und das 
Schweriner Schloss herab. Auf­
regend! Trotzdem schläft sie bald 
ein. Die Erschöpfung ist stärker.
In Hannover verschlechtert sich 
ihr Zustand, Vima kommt auf die 

DIE LEBER

Die Leber ist das größte innere 
Organ des Menschen, bei einem 
Erwachsenen ungefähr so groß 
wie ein Football und bis zu zwei 
Kilogramm schwer. Sie sitzt im 
rechten Oberbauch, geschützt 
unter den Rippen – und ist ein 
echtes Arbeitstier: Sie wandelt 

Nährstoffe so um, dass der Körper 
sie nutzen kann, speichert Energie 

und baut Giftstoffe ab, zum 
Beispiel Medikamentenreste. 

Wenn die Leber krank wird und 
ihre Arbeit einstellt, sammeln sich 
diese Gifte im Körper. Man wird 

müde, kann nicht mehr klar 
denken, die Haut färbt sich gelb. 
Das Besondere: Die Leber ist das 

einzige innere Organ, das sich 
selbst erneuern kann. Doch  

Vimas Leber war dafür schon  
zu sehr zerstört.

Auf der Intensivstation: Mit vielen Monitoren überwachen  
die Ärztinnen und Ärzte Vimas Zustand. Über Schläuche wird 
sie mit Medizin und Nährstoffen versorgt

Leber
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Intensivstation. Dort werden 
Menschen behandelt, die lebens­
bedrohlich erkrankt oder verletzt 
sind. Um Vimas Bett piepsen 
Monitore, viele Schläuche führen 
in ihren Körper. Über einige 
gelangen Medizin und Nährstoffe 
hinein. Eine weitere Maschine 
übernimmt das, was sonst die 
Leber tut – Giftstoffe aus dem 
Blut filtern. Vimas Leber schafft 
das nicht mehr. Deshalb fühlt sie 
sich ständig schläfrig und „bedu­
selt“, wie eine Ärztin es nennt. 
Vima bekommt kaum noch mit, 
was um sie herum geschieht.

Auch diese Klinik kann nicht 
endgültig klären, warum Vimas 
Leber so plötzlich die Arbeit ver­
weigert. Sicher ist nur: Das Organ 
ist so stark zerstört, dass keine 
Behandlung mehr hilft. Schließ­
lich nimmt eine Ärztin Vimas 
Mutter beiseite und sagt: „Vima 
braucht eine Transplantation.“ 
Nur die Leber eines anderen 
Menschen kann ihr Leben retten. 
Zusammen und in möglichst 

schonenden Worten erklä­
ren sie es auch Vima. Als 
sie die Sorge im Blick 
ihrer Mutter sieht, bricht 
sie in Tränen aus. „Da 
habe ich gemerkt, wie 
ernst es ist“, erzählt Vima 
heute. „Ich habe bis dahin 
nicht gewusst, dass man Organe 
austauschen kann.“

Spenderorgane sind selten. 
Vima kommt auf die Hoch-
dringlichkeitsliste: Tag und 
Nacht wird in Europa nach  
einer passenden Leber für sie 
gesucht. „Passend“ bedeutet: Un­
ter anderem muss die Blutgruppe 
des Spenders oder der Spenderin 
mit der von Vima übereinstim­
men. Außerdem darf das Organ 
weder zu groß noch zu klein sein.

Vier bange Tage vergehen, 
dann klingelt das Handy der 
Eltern: Eine Spenderleber ist 
gefunden! Es bedeutete: Irgend­
wo ist ein junger Mensch in 
einem Krankenhaus gestorben – 

und dessen Familie hat „Ja“ zur 
Organspende gesagt. „Ich bin 
total dankbar, dass sie in dem 
traurigen Moment an andere 
gedacht haben“, sagt Vima heute.

Sobald ein Organ bereitsteht, 
muss alles schnell gehen – denn 
es darf nur wenige Stunden ohne 
Blutversorgung bleiben. Als wäre 
die Nacht nicht schon drama­
tisch genug, zieht über Hannover 
ein heftiges Sommergewitter auf. 
Vimas Vater rennt in Flipflops 
von seiner Unterkunft durch  
den Regen zum Krankenhaus, 
um seiner Tochter vor der Nar­
kose noch die Hand zu halten. 
Kurz darauf fallen ihr die Augen  
zu. Den Weg in den OP-Saal  
bekommt sie nicht mehr mit.

Wenige Tage vor der OP: Ihr Bruder 
Mavi hilft Vima beim Trinken. Allein fällt 
ihr das schwer, weil es ihr so schlecht 
geht und weil sie so viele Schläuche 
am und im Körper hat

Vima kann nach der geglückten 
Transplantation wieder lächeln – 

zum Beispiel über Nachrichten, 
die ihr Freunde, Freundinnen und 

Verwandte schicken
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Die Chirurgen entfernen ihre  
kranke Leber. Dann setzen sie an  
die Stelle die Spenderleber. Mit 
größter Sorgfalt vernähen sie  
deren Arterien und Venen mit  
denen in Vimas Bauch. Auch der 
Gallengang, ein Kanal für die  
Verdauungssäfte der Leber, wird 
millimetergenau verbunden. „Eine 
Lebertransplantation ist ein chi­
rurgisches Kunstwerk“, sagt die 
Ärztin Margarete Rathert, die 
Vima eng begleitet.

Dann fließt Vimas Blut durch 
die Leber – und das Organ beginnt 
sofort zu arbeiten. Schon eine 
Woche später wagt sich Vima aus 
dem Krankenbett: erst zwei wacke­

Mit der Hilfe ihres Bruders und der  
Pflegerinnen wagt sich Vima acht Tage 
nach ihrer OP das erste Mal aus dem 
Krankenzimmer auf den Flur der Station

Organtransplantationen

VIELE WARTEN, 

WENIGE SPENDEN 

Allein in Deutschland warten viele 
Tausend Patientinnen und Patienten 
auf ein Spenderorgan. Menschen  
in akuter Lebensgefahr erhalten  
den Status „hochdringlich“ – dann 
wird für sie zuerst nach einem 
passenden Organ gesucht. Es 
stehen aber viel weniger Organe 
bereit, als gebraucht werden. Die 
meisten Spenden stammen von 
Menschen, die nach einer Erkran-
kung oder einem Unfall im Kranken-
haus gestorben sind – und zu 
Lebzeiten einer Spende zugestimmt 
haben. Manche Organe können 
auch Lebende weitergeben: eine 
Niere zum Beispiel, weil jeder 
Mensch zwei hat. Von der Leber 
kann man in einigen Fällen ein 
Stück spenden, weil sie nach-
wächst, dafür müssen aber be-
stimmte Voraussetzungen erfüllt 
sein. Die Infografik unten zeigt: Am 
häufigsten werden Nieren, Lebern, 
Herzen und Lungen transplantiert. 

HerzNiere Lunge

 Anzahl der Personen auf der Warteliste 

 Durchgeführte Transplantationen

Bauchspeichel-
drüse

*Alle Zahlen beziehen 
sich auf Deutschland 
und das Jahr 2024
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lige Schritte, dann bis zur Tür, 
schließlich über den Flur. Sie 
lernt, dass sie künftig jeden Tag 
zehn Tabletten schlucken muss, 
damit ihre neue Leber funktio-
niert und ihr Immunsystem das 
fremde Organ nicht bekämpft.

Nach der OP darf sie für acht 
Monate nicht zur Schule. Jeder 
Schnupfen kann die Erholung 
gefährden. Also sitzt an Vimas 
Stelle ein kleiner Roboter im 
Klassenzimmer. Von zu Hause 
aus kann sie per Tablet dessen 
Kopf mit dem Kameraauge dre-
hen, sich melden und in Pausen 
mit den anderen plaudern. So 
verpasst sie nichts.

Heute, zwei Jahre nach der OP, 
ist die Zeit des Zuhausehockens 
längst vorbei. Sie trainiert wie-
der Shorttrack, flitzt sechsmal 
die Woche übers Eis. Fragt man 
sie nach ihren Zielen, antwortet 
sie so schnell wie aus einer Start-
pistole: „Olympia!“ 

Auch im Dresdner Stadion 
knallt jetzt der Startschuss – für 
Vimas 100-Meter-Lauf. Sie hech-
tet los über die rote Bahn, die 
Arme schwingen. Schon rauscht 
Vima ins Ziel. Dort sagt sie außer 
Atem: „Ich glaube, ich bin Vierte.“ 
Doch dann stürmt ihre Team-
partnerin Helena, die mit einem 
Spenderherz lebt, auf sie zu: „Du 

bist Zweite!“ Bei der Sieger
ehrung strahlt Vima mit ihrer  
Silbermedaille um die Wette.

In wenigen Wochen steht 
schon der nächste Jubelmoment 
an: Seit der Transplantation fei-
ern Vima und ihre Familie den 
Tag der geglückten OP wie einen 
Geburtstag. Auf bunten Wimpeln 
im Wohnzimmer steht dann: 
„Alles Gute zum Leburtstag“. Mit 
einem „L“, wie Leber. Es gibt  
Gäste, Kuchen und Geschenke. 
Und mittendrin Vima, die weiß: 
Das größte Geschenk hat sie 
längst erhalten.

Bei den World Transplant Games, 
den Weltmeisterschaften für 

Menschen mit Spenderorgan, nimmt 
Vima an fünf Wettkämpfen teil

Endlich wieder auf Achse! Der erste 
Kurztrip nach der OP führt nach Däne-

mark. Vima genießt ein Himbeereis – 
und die Zeit mit Bruder Mavi

Auf dem Klinikgelände schnappt Vima 
mit ihren Eltern Evi und Marc frische Luft. 

Bald geht’s für die Familie mit dem 
Camper zurück in ihre Heimat Rostock
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